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55ont 2törettgraben.
Sämi.

@ätni, bcr ©ärner ©är
!patte gerauft,
©Jurbe jur Strafe nadj
gürirf) Pcrfauft.
.ftocfte im ©iitbparf nun,
gn einem ®tf,
Knurrte: „Saö Selten Çat
©ar teincn gntect."

©tetljli, bic Sünderin,
§änfe(te fe£>r :

,,©ift borf) bor ipeitnroelj
®in trottliger ©är".
Sämi, ber ©ärner ©är,
gn feiner 9lot,
©afjm fic^ baä ©reljtli bor
Unb bifj c8 tot.

Sämi, bcr ©ärner Sär,
©Jar fefjr betrübt,
Jjjatte baö ©retÇli bod)
©Jtrllicf) geliebt.
©abm nun au§ Stummer fegt
geben beim ©cfjopf,
Sa fdjof) eine Stugel man
gljm in ben Stopf.

Sämi, bcr ©ärner ©är,
£>at nun bie ©uf)',
Spürt mm fein .fteimroelj mit
Siebe baju.
©Jirb in ben Dleftaurant'ä
8iirid)'ê ferbiert:
„©ärenfott'letten finb
Stets eftimiert." Utfuiuä.

©
SDÎtjs ©rosmüett.

3«rfd)t mues i rte djlpni Sorgfdjidjt mad)e.
©!p ©luetter ifd) gfcfjtorbe, tooui erfdjt brüfäl)rig
gfi bi. gljti ffllueter, mps ©rosmiieti alfo,
bet mi bu 311e fed) gno. ©Ç, tuie fpg ba tttp
©attcr fo ftol) gfi! ©Sas Ijätt er 0 mit fo rue
ne tÇlpne ©leiteli fällen afalj? Sänt me bodj
ou. ©ib lang bruf ifdj bu 0 ber ffirosoatter
gfdjtorbe unb bu ft) bu bas ©rostnüeti unb i
eleini binenaub gfi. gfjri 8i"3< fltcbi unb
gürfotg Çet jeij mir gulte. 2$" beibe Sül)tt
ijei i bs ©Sältfdjlaitb gfjttrate gfja, iljri groue
ijei gar ttiit biitfdj djônnen unb inps ©rosmüett
fei Srositte mältfdj. Stei ©Junger alfo, rue

met tneÇ für üs gfi ft), ©1er ft) efo 301110

groauet gfp, bas mer gar nie täntt l)ei, es

djönnt es ©lai 0 angers ft). ©Joui bu fd)peter
Ça gÇiiratet, ifd) bas ©rosmüett ganj tuie
fälbfdjtoerfdjtänbledj 3ue met djo tooÇnen unb
ntt) ©la I)ets gtiisli gant gl)a. Si l)ei euattb
gat guet möge Ipbe. ©Jeu il)tts öpper gfragt
Çet, toienes ere bp its gfalli, fo l)et fie [idjer
bruf gfeit: „£> gtoitf} rädjt guet, är ifd) gar e

frûnbtlecÇe unb e guete ©la, äs ifdj öppe
mängifdj e d)li nés räfjes,".

Das ©rosmiieti ifd) gar griifeli es freins gfi;
ttuttie bi ber ©Jöfdj, ôppe tto na ber ©tebjg
ifd) es gfi tuie loetttt ber Süfel in is gfaljto
mär. ©a ber ©rebig ba t)ets be eis djönnen
itfbegâÇten- über bie fcÇlâdjte Siit unb bie
gottlofi ©Salt, nub a mir bets be albe fei guete
gätje glal). Uttb be bi ber ©Jöfdj! §errfel),
ifd) bas albe ggattge! gm gtoöljnlidje battere
bs 3'i"t9«i i Sett bradjt bänfttieit
ou, anere ad)3gjäfjrigc gtou d)a me bas fauft
— aber bi ber ©Jöfdj Çet me fe ttib mögen
ebÇa. Sa l)et fi i be Sd)äft ume gnuefet
uttb ifcb befume gfal)te tuie nes ©Jäfdjpi. Sa
bet ere b'©3öfdjere ttib tifig gttue gmadjt, l)et
30kl Seife bruudjt unb nib fufer gnue gtöäfdje.
HeberÇoupt, es ifd) ber gan3 Sag es ©Çââren
unb 3ai99« gfi, mi Çet bas guete ©rosmüett

gar nib ume gdjemtt. g Ça bu 3letfcÇtatnânb
b'2Böfd)ere abbfcÇteltt, Ça nütttme soiel la 3ömc
djo unb f)a alles fälber gittadpt. Sem ©ros=
müeti batti gfeit, es föll a ntpne ©Jöfdjtage be

nume ungfdjiniert blpbe liege, i mög eleini
gan3 guet gd)o. Sie Çet aber bu gmerft, toos
biire Çaget unb l)ct niit gfeit. getjt f)ani ötrtel
0 atttene ©iorge ©3öfd) überta — i I)a fei
2Böfcbd)ucbi unb mues altes t ber ©ÇticÇi mad)e.
Sertta bait i tto fdjttäll 3'aittag grüfdjtet,
Oepfelfdjnitjli, uttb (ja ©f)äs grapfet für i b

ffllaggeroiti, alles batti ttf ein ©Çudjitifd)
3U)ägta, bafj ömel be ber ©la glpdj djönni
311 fit guianete 3>)t äffe. Srttfabe bitti fdjttäll
3um Srunne ga 3toägmadje für 3U)äffere. SBoni
lttnedjo bi, batti burti roölle b'©3öfdj arid)tc,

aber, aber elj bu tttptt, tute l)et bie

ttsgfel)! © gääle Uagg ifd) über b'©löfd) gfi,
uttb 3Uttt ©riiere efo furios, g l)a bod) alles
gniad)t gl)a tuie füfd). g bi eifneb oormene
©ätfel gfdjtaube. g ^a griblet unb gu)äfd)e,
Utas i l)a möge uttb djöuite, aber bie gääle
gläde batti eifad) nib brusbrad)t. Unb be no
grab eut ©rosmiieti fp ©Söfdj l)et etn fd)trübfd)te
brp gfeb- Die too fo eigelig ifd), batti täntt,
bie toirb be tue! Ss fiäbe l)et Itter limite fo
f)alb gfallett a bättt ©ormittag. geig ifd) es

3it gfi 311m ©l)od)c. Sas ifd) bu neue tto grab
ridjtig gfi. 3l«tfrf)t oott i tto ber ®()äs über
b'©!aggeroni tue unb dja ne niene finge, g I)a
gluegt uttb gfuecfjt er ifd) eifaeb niene gfi.
Su gattgeni 311111 ©rosmiieti i b S^tubett unb
fragen, ob fie öppis gmadjt f)cig i ber ©fpidji.
Si fjeig topters ttiit gmadjt toe'oer bie Seife
bört i bänt Säller über b ©3öfd) ta, feit fie.
©So fi bu merft, bas i toube mott umegäb,
bet fi afa rejoitiere: „©leiiifdj öppett i fjeig ttib
gfeb, bafj mp ©Jöfd) obebrttffe ifd) ; i tooit
fuberi ©Jöfd) t)a, uttb utentt bi b Seife öppe
reut, fo d)ani ber fe ja apartig 3ale. „Sa
ifdt tuet bu es fiiedjt ufggange. §eb ttib bas
guete ©lüeti gmeint, ttti ©l)äs fig Seife, get;
bet es gfja, für tner ljutti ga brp 3 pfttfdje.
g batt ipm fpuer tfdjäggete ©afelüntpe 3eigt uttb
es ifd) rädjt fdjtills toorbe. Slttt nteifdjte gfuret
bets es, tuonis titpm ©in oerseilt fja, bä fjets
brunt bu usgladjet. ©0 jetje tuetti utott toäfdje,
feit et albe: ,,3fd) ber ©Ijäs i ber ©Jöfd) ober
toirb fi fi'tfd) fufer?"

©s bet 0 no gätn e d)li befoljle, bas ©tos»
müeti. ©le (jets be albe la madbe. ©s Ijet is
0 rttängifd) gtjulfc, u>e nter mit üfeiit Sfd)iippeli
tpurfdjt nümnte Ijei giuiifjt too us uttb a, fpgs
be mit ©ält gfi ober mit ©at uttb Sat. Sa
Ijei tuet täntt, äs börf fauft 0 djlp befähle,
©längifd) Ijet tue gfolget, müttgijd) 0 nib. ©lit
be ©Ijleiberen ifd) es eitn öntel gar bfunbers
uffetjig gfi. aiîcttns es tunft fjet, es fpg fdjab
für biefes ober äis ©fjleibigsfdjti'idli, fo Ijet es
ttib lugg glal), bis es toieber im Sdjaft gfi ifd).
©inifd) bet nip ©la ett djli ne tüüre HJanartta-
^uet gdjouft gfja; er ifd) iljttt djätjis guet
ggattge. ©s ifd) im Ott gfi, utetttt et [0 toofjl
fpg brittite, [0 leg er tte jelj gettg öppett a.
Sa ifdt er ömel 0 einifd) 00 bttffett ptte djo unb
ifd) mit ein §uet uf eut ©fjopf a fps ipult
ane gfäffe. So supft ne bs ©rostnüeti am
©rmel unb feit gatt3 friinbled): „Set), bu
föttifdj djli forget Ija 311 bänt tüüre §ttet uttb
ue mimen am Suitbig träge." ©It) ©la madjt
„tttljm" uttb fd)tpbt topters. ©ad) etttene ©üttgli
geit es tto eittifd) 3Uenim. ©s (jet brunt gmeint
gfja, et Ijeigs allmäg oori ttib gfjört glja. îlber
er fjet bie glpdji ©utmort ggä. Su ifdj bas
©rostnüeti pinger mi djo, gob i ttib cbömt
lucge, baf; bä guet i Sdjaft d)öm. ©s fpg
e Süttb unb e Sdjanb, efo l)us3(ja mit ber
Sad), g Ça gfunbe, bas fpg eut ©la fp
Sad). Sie Çet no lang brummlet uttb ifcb
1 iÇri Sdjtube ga ustöibbele.

©nt ©rosmiieti Çei b §aar oben uf em
©fjopf afal) böfe; es Ijet gtoûfî afe bal e feitti
Ittel) gfja. ©s ifd) aber e djlp ptel gfi unb
Ijätt gärtt toieber e djlp fjaar pflan3et. Sit git
iÇnt öpper a, es föll ber ©Ijopf all ©be mit
©Ijirfitnaffer pribe. gm Safelbiet uttbe Ijei
titer ©ertuatmti gÇa. Seite (jet bs ©ros*
müeti für ©Çirfiutaffer gfdjriebe, uttb glt) bruf
ifd) es djo. 8111 ©bc ifdt 00 beult etoägg es
Sd)ttapsglesli ooll Eljirfiutajfer uf ffirosmiietis
©Ijopf oerriebe ' toorbe. ©lp ©ia Ijet cre laug
djöttne fäge, bas ©litteli näfjnt ttte imtcrlidj; es

Ijet ttiit abtreit, ©s (jet mättgi gueti gläfdje
Ijeibradjt, toenit es albeit i '0 gerie ggattgett
ifd), aber bs ©Ijirfiutaffet Ijet es gättg
guet bätttte ta; alles attbere Ijei tuet djöttne
b«. Sas guete ©rosmiieti Ijet bas ©litteli
mättgs galjr brudjt, aber b §aar ftj raie
(enger raie biinttet raorbe.

ga, unb luetics be i b getie ggattgett ifd)
i bs ©Jaabtlanb ober i bs ©ettcburgifd)e, bas
ifd) albeit 0 lufdjtig gfi. ©Jetttts furt ggattgett
ifdj Ijet es Sadjett ppadt, graiif} ttti Ijätt djöttite
meinen es djöttt iiüntnt tinte, unb es fjet fidjer
jebesntal gfeit: „Sasmal blpbeui be djlp
lenger." 8(ber na ttes paar ©Jttdje ifd) bc bs
©rosmiieti ume ba gfi. ©s fjättis bod) bi
ftjtte Siiljn fd)ötter glja als bi mir. Sie ft) be
albe mit iljttt Onto gfaljre uttb Ijein ifjm int
Eljodje gdjrättelet raiett i ttib Ijätt djöttne uttb
börfe. Uefes HJortmonel) Ijätt fi giucfjrt ber--

gäge. — ©ber alles Çet uüt abtreit, es Ijet
eifad) Säitgispti glja ttattis unb mit tta iljttt.
©Jones bs letfdjtmal i bs ©Snabtlattb ifd)
ggange, Ijei fi mir oo bert gfdjriebe, es tttiief}
be grab ber gatt3 ©Jinter bliebe, fie (jeige ja
3äntrall)ei3ig uttb ba Ijcig es öntel bc gättg
fdjött raarm. ©uet, bas ©rosmiieti ifd) ab=

tampfet, mit Stätten i bett Ouge, es ifd) gar
glt) griiert gfi uttb üs Ijets 0 gaip} raeljmüetig
gfdjtimmt. Sänfmett ou für fo ttes Çalbs galjr!
ga, ba geits ttib tnängi ©Judje, djuttt fdjo ne
©rief oott iÇtti, raones brittite fdjrpbt, ttti fölls
be a bättt uttb bänt Sag uf ©ärtt ga abljole,
c ffiufine brings börtlji. ©s fpg eifadj ttib
3toäg uttb raell eifacÇ Ijeidjo. ©I), raie Ijei mir
ba gluegt uttb i muef} es fäge, gfreut ijei titer
is 0. g bi ou ga Särtt s ga abljolett unb
bert ifd) es tuet gfi, mp (Bufitte fpg efo ttterb
toürbig ntuggig gäge mi. g (ja mer bas nib
djöntte rpntme, met Ijei nie niit uttgrabs jätttc
gÇa, raeber i Ija täntt, fi fig alltuäg ttib rädjt
täfel. Ss ©rosmiieti unb ig fp jänte Ijei3tte
gfaljre uttb nter fp frotj gfi, eitatib toieber 3l)a.
©ber na ttes paar Sag überdjuitts es Sdjlegli
uttb oicr3äl) Sag ttabänt es Ijeidjo ifd), ifd) es
gfdjtorbc. Sit ftj bi ©ermannte alli 3 £pd)t
d)o tittö bu l)et es fed) 0 ufflärt, raorunt mp
©ttfine uor uier3ätj Sag c ©iottggere gmadjt
Ijet. Sas ©rostnüeti Ijet fidjer uf ette ©Säg
gmerft glja, bas es nümm laug 3läbe fjet unb
fjet betjeime tuölle fdjtärbe. ©s Ijet ttib gmiifjt,
tuie ntadje für us ein SBaabtlaub Ijei 3djo -
unb Ijet tte bu bert e fitigi aggäf). Sätifet
bs ©rosmiieti, uttb liige! Sas [p nter ttib
graanet gfi attiljttt. g Ijatt int e ©rief gfdjriebe
glja uttb btintie pridjtet raiencs öppe fo gangi
bpttis. ©s ifdj bu bruf 311 fpm Suljit ggattgett
uttb fjet ifjnt gfeit, es ntiief} Ijei, b ©Çittg ftjge
ttib rädjt 3toäg, es ntiief} ga Ijälfe. 2l5o fie
bu fi 3ttr ©cätbigung djo, Ijei fi fdjo gfel),
bafj es mit bänt §älfe ttib efo bös ifd) gfi
unb bas es numen i ber gröfdjte fiängi3pti
311 ber ©otlugi fp 3uefludjt Çct gnolj. ©lit
Ijei babrus gfel), raie gätn es is Ijet glja, unb
mettes jetje fdjo bal 3ädje galjr ifd), bafj bas
©rosmiieti uttber ein ©oben ifd), es Iäbt gang
no mit is, raie raentt es no gefdjter toär ba
gfi! ©. Sd).
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Vom Bärengraben.
Sämi.

Sämi, der Bärncr Bär
Hatte gerauft,
Wurde zur Strafe nach
Zürich verkauft.
Hockte im Wildpark nun,
In einem Eck,
Knurrte: „Das Leben hat
Gar keinen Zweck."

Grethli, die Zürcherin,
Hänselte sehr:
„Bist doch vor Heimweh
Ein trottliger Bär".
Sämi, der Bärncr Bär,
In seiner Not,
Nahm sich das Grehtli vor
Und biß es tot.

Sämi, der Bärner Bär,
War sehr betrübt,
Hatte das Grethli doch
Wirklich geliebt.
Nabm nun aus Kummer jetzt
Jeden beim Schöpf,
Da schoß eine Kugel man
Ihm in den Kopf.

Sämi, der Bärner Bär,
Hat nun die Ruh',
Spürt nun kein Heimweh mit
Liebe dazu.
Wird in den Restaurant's
Zürich's serviert:
„Bärenkvtt'letten sind
Stets estimiert." urs»u>s.

S
Mys Grosmiieti.

Zerscht mues i ne chlyni Vorgschicht mache.
My Muetter isch gschtorbe, room erscht drüjährig
gsi bi. Ihn Mueter, mys Grosmüeti also,
bet mi du zue sech gno. Eh, wie syg da my
Batter so froh gsi! Was hätt er o mit so me
ne chlyne Meiteli sollen asah? Dänk me doch
ou. Nid lang drus isch du o der Grosvatter
gschtorbe und du sy du das Grosmüeti und i
eleini bineuand gsi. Ihr! ganz! Liebi und
Fürsorg het setz mir gulte. Ihn beide Sühn
hei i ds Wältschland ghürate gha, ihn Froue
hei gar mit dütsch chöunen und mys Grosmüeti
kei Brosme wältsch. Lei Wuuger also, we
mer meh für üs gsi sy. Mer sy eso zäme
gwauet gsy, das mer gar nie tänkt hei, es

chönnt es Aial o angers sy. Woni du schpeter
ha ghüratet, isch das Grosmüeti ganz wie
sälbschtverschtündlech zue mer cho wohnen und
my Ma hets grüsli gärn gha. Si hei enand
gar guet möge lyde. Wen ihns öpper gsragt
het, wienes ere by üs gfalli, so het sie sicher
druf gseit: „O gwüß rächt guet, är isch gar e

fründtleche und e guete Mä, äs isch öppe
mängisch e chli nes räßes."

Das Grosmüeti isch gar grüseli es freins gsi;
nume bi der Wösch, öppe no na der Bredig
isch es gsi wie wenn der Tllfel in is gfahre
wär. Na der Bredig da hets de eis chönnen
ufbegähren über die schlächte Lüt und die
gottlos! Wält, und a mir hets de albe kei guete
Fähe glah. Und de bi der Wösch! Herrsch,
isch das albe ggange! Im gwöhnlichc hanere
ds Zmorgen i ds Bett bracht dänlmen
ou, anere achzgjährige Frou cha ine das saust

aber bi der Wösch het me se nid mögen
ebha. Da het si i de Schäft ume gnuelet
und isch desume gfahre wie nes Wäschpi. Da
het ere d'Wöschere nid tifig gnue gmacht, het
zviel Seife bruucht und nid sufer gnue gwäsche.
Ueberhoupt, es isch der ganz Tag es Chäären
und Zangge gsi, mi het das guete Grosmüeti

gar nid ume gchennt. I ha du zletschtamänd
d'Wöschere abbschtellt, ha nümme zviel la zäme
cho und ha alles sälber gmacht. Dem Gros-
müeti Hani gseit, es söll a myne Wöschtage de

nume ungschiniert blybe liege, i mög eleini
ganz guet gcho. Sie het aber du gmerkt, wos
düre hnget und het mit gseit. Jetzt Hani ömel
0 amene Morge Wösch überta — i ha kei

Wöschchuchi und mues alles i der Chuchi mache.
Derna Han i no schnall Zmittag grüschtet,
Oepfelschnitzli, und ha Chäs grapset für i d

Maggeroiii, alles Hani uf ein Chuchitisch
zwägta, daß ömel de der Ma glych chönni
zu sir gwanete Zyt ässe. Drufabe bin! schnäll
zuin Brünne ga zwügmache für zwässere. Wvni
umecho bi, Hani hurti wölle d'Wösch arichte,

aber, aber eh du my», wie het die
usgseh! E gääle Lagg isch über d'Wösch gsi,
und zum Arüere eso kurios. I ha doch alles
gmacht gha wie süsch. I bi eisach vormene
Rätsel gschtande. I ha griblet und gwäsche,
was i ha möge und chönne, aber die gääle
Fläcke Hani eisach nid drusbracht. Uild de no
grad ein Grosmüeti sy Wösch het ein schtrllbschte
dry gseh. Die wo so eigelig isch, Hani tänkt,
die wird de tue! Ds Läbe het mcr nume so

halb gfallen a däm Vormittag. Jelz isch es

Zit gsi zum Choche. Das isch du neue uo grad
richtig gsi. Zletscht wott i »o der Chäs über
d'Maggeroni tue und cha ne niene finge. I ha
gluegt und gsuecht er isch eisach niene gsi.
Du gangeni zum Grosmüeti i d Schtuben und
frageil, ob sie öppis ginacht heig i der Chuchi.
Si heig wyters nüt ginacht weder die Seife
dört i däm Täller über d Wösch ta, seit sie.

Wo si du merkt, das i toube wott umegäh,
het si afa resoniere: „Aieinsch öppen i heig nid
gseh, daß my Wösch obedruffe isch; i wott
suberi Wösch ha, und weil» di d Seife öppe
reut, so chain der se ja apartig zale. „Da
iscb iner du es Lischt ufggange. Hed nid das
guete Müeti gmeint, mi Chäs sig Seife. Jetz
het es gha, für mer hurti ga dry z pfusche.

1 hau ihm syner tschäggete Naselümpe zeigt und
es isch rächt schtills worde. Am meischte gfuret
hets es, wonis myni Nia verzellt ha, dä hets
drum du usglachet. No jetze wen! wott Wäsche,
seit er albe: „Isch der Chäs i der Wösch oder
wird si süsch suser?"

Es het o no gärn e chli beföhle, das Gros-
müeti. Me hets de albe la mache. Es het is
0 mängisch ghulfc, we nier mit üsem Tschüppeli
Purscht nümme hei gwüßt wo us und a, sygs
de mit Eält gsi oder mit Nat und Tat. Da
hei mer tänkt, äs dörf sauft o chly befähle.
Mängisch het me gfolget, mängisch o »id. Mit
de CHIeideren isch es eim ömel gar bsunders
ussetzig gsi. Wenns es tunkt het, es syg schad

für dieses oder äis Chleidigsschtückli, so het es
nid lugg glah, bis es wieder im Schaft gsi isch.

Einisch het my Ma en chli ne tüüre Panama-
huet gchouft gha; er isch ihm chälzis guet
ggange. Es isch im du gsi, wenn er so wohl
syg drinne, so leg er ne jelz geng öppen a.
Da isch er ömel o einisch vo dussen yne cho und
isch mit em Huet us em Chops a sys Pult
ane gsässe. Do zupft ne ds Grosmüeti am
Ermel und seit ganz fründlech: „Seh, du
söttisch chli sörger ha zu däm tüüre Huet und
ne numen am Sündig träge." My Ma macht
„mhm" und schrybt wyters. Nach emene Nllngli
geit es no einisch zuenim. Es het drum gmeint
gha, er heigs allwäg vor! nid ghört gha. Aber
er het die glychi Antwort ggä. Du isch das
Grosmüeti hinger mi cho, gob i nid chön»
luege, daß dä Huet i Schaft chöm. Es syg
e Sünd und e Schand, eso huszha mit der
Sach. I ha gfunde, das syg em Ma sy

Sach. Sie het no lang brummlet und isch
1 ihri Schtube ga ustöibbele.

Em Grosmüeti hei d Haar oben uf em
Chops asah böse; es het gwüß afe bal e kein!
meh gha. Es isch aber e chly ytel gsi und
hätt gärn wieder e chly Haar pflanzet. Du git
ihm öpper a, es söll der Chops all Abe mit
Chirsiwasser yribe. Im Baselbiet unde hei
nier Berwannti gha. Dene het ds Gros-
müeti für Chirsiwasser gschriebe, und gly druf
isch es cho. All Abe iscb ov denn ewägg es
Schnapsglesli voll Chirsiwasser uf Erosmüetis
Chops verriebe morde. My Ma het ere lang
chönne säge, das Mittel! nähni me innerlich; es

het nüt abtreit. Es het mängi gueti Flasche
heibracht, wenn es alben i d Ferie ggange»
isch, aber ds Chirsiwasser het es gäng
guet dünne ta; alles andere hei mer chönne
ha. Das guete Grosmüeti het das Mittel!
»längs Jahr brucht, aber d Haar sy wie
lenger wie dünner worde.

Ja, und wenes de i d Ferie ggange» isch
i ds Wnadtland oder i ds Neueburgische, das
isch alben o luschtig gsi. Wenns furt ggangen
isch het es Sachen ypackt, gwüß mi hätt chönne
meinen es chöm nümm ume, und es het sicher
jedesmal gseit: „Dasnial blybcni dc chly
lenger." Aber na nes paar Wuche isch de ds
Grosmüeti ume da gsi. Es hüttis doch bi
syne Sühn schöner gha als bi mir. Die sy de
albe mit ihm Outo gfahre und hein ihm im
Choche gchrättelet wie» i nid hätt chönne und
dörfe. kleses Portmoneh hätt si gwehrt der-
gäge. — Aber alles het nüt abtreit, es het
eisach Längizyti gha nanis und mir na ihm.
Wones ds letschtmal i ds Waadtland isch

ggange, hei si mir vo dert gschriebe, es müeß
de grad der ganz Winter bliebe, sie heige ja
Zäntralheizig und da heig es ömel dc gäng
schön warm. Guet, das Grosmüeti isch ab-
tampfet, mit Tränen i den Ouge, es isch gar
gly grllert gsi und üs hets v ganz wehmüetig
gschtimmt. Dänkmen ou für so »es halbs Jahr!
Ja, da geits nid mängi Wuche, chunt scho ne
Brief von ihm, wones drinne schrybt, mi sölls
de a däm und däm Tag uf Bärn ga abhole,
e Gusine brings dörthi. Es syg eifach nid
zwäg und well eifach heicho. Eh, wie hei mir
da gluegt und i mueß es säge, gfreut hei iner
is o. I bi du ga Bärn s ga abholen und
dert isch es mer gsi, my Gusine syg eso merk-
würdig muggig gäge ini. I ha mer das nid
chönne rymme, mer hei nie nüt ungrads zäme
gha, weder i ha tänkt, si sig allwäg nid rächt
täfel. Ds Grosmüeti und ig sy zäme heizue
gfahre und mer sy froh gsi, 'enand wieder zha.
Aber na nes paar Tag überchunts es Schlegli
und vierzäh Tag nadäm es heicho isch, isch es
gschtorbe. Du sy di Verwannte alli z Lycht
cho unv du het es sech o ufklärt, worum my
Gusine vor vierzäh Tag e Monggere gmacht
het. Das Grosmüeti het sicher nf ene Wäg
gmerkt gha, das es nümm lang zläbe het und
het deheime wölle schtärbe. Es het nid gwüßt,
wie mache für us em Waadtland hei zcho -
und het ne du dert e Lugi aggäh. Dänket
ds Grosmüeti, und lüge! Das sy mer nid
gwanet gsi auihm. I hau im e Brief gschriebe
gha und drinne prichtet wienes öppe so gangi
bynis. Es isch du druf zu sym Suhn ggangen
und het ihm gseit, es müeß hei, d Ching syge
nid rächt zwäg, es müeß ga hälfe. Wo sie
du si zur Beärdigung cho, hei si scho gseh,
daß es mit däm Hälfe nid eso bös isch gsi
und das es »umcn i der gröschte Längizyti
zu der Notlugi sy Zueflucht het gnoh. Mir
hei dadrus gseh, wie gärn es is het gha, und
wenes jetze scho bal zäche Jahr isch, daß das
Grosmüeti under em Boden isch, es lädt gang
no mit is, wie wenn es no geschter wär da
gsi! E. Sch.
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